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heit ifi 9tüdfid)f p nehmen, ©ehr fdE)ört roirfen roeifje
|)oljbänfe cor einer grünen Sufch« ober ißftcPjengruppe.

SBie in jebem SanbfdjaftSbiibe, bilbet and) bei ben

3riebhofSanlagen lanbfchaftlid)en ®f)araf'ter§. baS SGBaffer
eine belebenbe Seigabe unb ein unentbehrliches Littel,
bie Einlage pr rechten SBirfung p bringen. SGBaffer ift
ja an unb für fiel) fd)on nötig für bie gärtnerifdjen 3roec£e;
män fann fe£>r roohl baS Stütjliche mit bem Stünftlerifchen
oerbinben unb burch geeignete Slufftellung oon Srunnen
— fei eS an SJtauern unb in £>öfen, fei eS cor ®rün=
anlagen — eine fdfjöne 2lbroecf)Slung, einen Stühe« ober
SJtUtetpunft in bie griebtjofanlage bringen.

Sei ben ©räberfelbern oerfalle man nicht in ben
oft gemalten $ef)ler, alles bis auf ben legten Quabrat«
meter auSpnütjen unb bie ©räber möglichft enge anein«
anber legen p roollen. ©oll ein griebliof fünftlerifd)
roirfen, fo muffen eben alle Seile unter biefem ®efi<hl§»
punît erftellt unb gepflegt merben. Sie „SluSftetlung"
oon ©rabbenfmälern muß oerfchroinben. Sie Senfmäter
roirfen um fo weniger, je näher fie beieinanber ftehen.
SBenn nicht einheitliche Sepflanpng möglich ift unb jroar
in bem ©inne, bafj bie einzelnen ©räberreihen auf einen
befonberen SluSbrucf abgeftimmt werben, roaS entfehieben
com fünftlerifchen roie oom Hoftenftanbpunft bebeutenbe
Sorteile brächte, fo muß man genügenb ißlatj oorfehen,
bamit baS ©injelgrab nicht oon ben benachbarten beein«

trädhtigt roirb.
Schon ber ©runbrif einer $riebf)ofanlage muf alfo

für richtige ©räberfelber forgen. @S genügt nicht, buret)
einige ©djlingroege im Qugenbftit 2lbroed)Slung bringen
ju roollen. Ser ©ntroerfer muh bie ©räberfelber räum--
lieh fehen unb muh Sßitfung herausfühlen ; er muh
auf genügenbe, aber nicht übermäßige 3"= unb 2lbfaf)rten,
auf gugänge unb 3tul)epunfte bebaetjt fein. Sticht jebe Sin«

tage mit möglichft gefrümmten unb gerounbenen ©trahen
unb Söegen ift praftifd), oon fünftlerifd)er SluSgeftaltung
gar nicht p fpredjen. ©ine geroiffe Stegetmähigfeit oer«
leiht bem ganzen eine innere Stühe unb ©efcfjloffenheit ;
fie frfjafft fünftlerifche SBerte, fofern bie Stegelmäfjigfeit
nicht pr fteifen ©intönigfeit ausartet. Sieben bem ©runb
rih muh auch bie Höhenlage ber ©räberfelber pr räum«
liehen ©eftattung hetangepgen roerben. §ier bietet an«
fteigenbeS ©etänbe ben fchönen Sorteil pr Serraffierung.
Sßßenn babei bie ©trahen unb Sßege nicht p fteil finb,
©tütjmauern entroeber ganj oermieben ober in Serbin«
bung mit befonberen baulichen Einlagen — Silbung oon
£>öfen, .^intergrunb für Srunnen u. brgl. — praftifch
oerroenbet ober enblich mit @rünfd)mucf befleibet roer«
ben, fo hat man mit fünftterifehern ©mpfinben bie fcE)ein=

KRISTALLSPIEGEL
in feiner Ausführung, in )eder
Schleifart und in jeder Façon mit
vorzüglichem Belag aus eigener
Belegerei liefern prompt, ebenso
alle Arten unbelegte, geschliffene nnd
— ungeschliffene —

KRISTALLGLÄSER
sowie jede Art Metall-Yerglasung
— aus eigener Fabrik —

Ruppert, Singer & Gie., Zürich
Telephon Selnan 717 SPIEGELFABRIK Kanzleiftrasse 57
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baren Stachteile beS JyriebhofbauplaheS in augenfällige
Sorteile umgeroanbelt.

©in beoorpgter ißlatj gehört ben @rb«. Familien«
unb Äaufgräbern. ©ofern gefe^licEje Sorfdhriften biefe
9Jtöglid)feit geftatten, follte man folche ©ruppen bilben.
©erabe bort liehe ftd) am beften jeigen, roie man mit
einfachen SJtitteln eine roürbige, gefdimacfoolle Slnlage
oon ®enfmälern, Sepflanpngen ufro. burdjführen fann.

(gortfehung folgt.)

Zum Schutz der nationalen Arbeit
und Produktion.

®aS fd)roeijerifche SolfSroirtfchaftSbepartement hat
am 20. Qftober bie fantonalen Stegierungen unb Ser«

roaltungen bringenb ermahnt, bie öffentlichen Slrbeiten
unb Seftellungen bem einheimifchen ©eroerbe pproenben
unb fid) nicht burch ben îiefftanb ber auSlänbifchen
5turfe oerleiten p laffen, fertige SBaren oom SluSlanbe

p beziehen, ©in ähnlicher Slufruf ift fürjlid) auch aon
ber Serner Stegierung an bie ©emeinbeoerroaltungen unb
an baS Solf gerichtet roorben.

®iefe roohlgemeinten SJtahnungen finb oollberechtigt.
©ie bürfen aber nicht nur oon ben öffentlichen Ämtern
beherzigt unb befolgt roerben. $eber restlich benfenbe

Sürger follte fid) feiner SP^ten gegenüber ber SolfS«
gemeinfehaft unb feinen erwerbstätigen SJtitbürgern be«

rouht fein unb fid) nidjt um geringer, oft nur fd)ein=
barer Sorteile roiHen beftimmen laffen, im SluSlanbe p
faufen, roaS er im jjntanbe ebenfo gut unb preiSroürbig
beziehen fann. SBir alle müffen barauf bebaut fein,
im Qntereffe ber gefamten SolfSrooljlfahrt bie nationale
Srobuftion möglichft p förbern unb oor ber ftonfur«
renj beS SluStanbeS p fcJ^ü^en.

Stroh aller ©rmaljnungen unferer oberften SanbeS«

behörben gibt eS aber immer noch Seute, bie auS blinbem
©goiSmuS bie gegenwärtigen SurSbifferenjen benûtjen
unb ihre ©infäufe im SluSlanbe beforgen, oft aud) ohne

bah fie bie betreffenbe SBare roirflich nötig hätten.
SefonberS bedauerlich ift eine foldje Profitgier nach

SJtifjachtung ber Pflichten gegenüber bem notleibenben
einheimifchen ©eroerbe, wenn eS fich um ißerfonen h<*n=

belt, bie öffentliche Simter befleiben, unb fchon auS biefem
©runbe oermehrte Stüdfichten gegenüber ihren SJtitbürgern
nehmen follten. SBenn j. S. ein Sahnbireftor auS bem

Serner Dberlanb nach Italien reift, um für feine jroei
Stödjter fomplette SluSfieuern p beschaffen; wenn fünf
Srautpaare, biefem Seifpiele folgenb, ihre SluSfieuern
gemeinfam auS ®eutf<hlanb begehen; wenn ferner 31"'-

geftetlte oon jroei gröhern Serner Sanfen ein grofje^
Quantum SJtefferroaren unb Stafierapparate auS 2)eutfcf)*

lanb beziehen unb bamit eine einheimifd)e $abrif fchäbigen,
bie ben betreffenben Sanfen ein roitlfommener Stunbe ift;
ober roenn Slngeftetlte ober Seamte ber SunbeSbal)nen
fid) geroerbSmäßig mit bem ©infauf unb Sertrieb oon

©ifen« unb Schuhwaren, ffelbftechern, SBerfjeugen unb

Stpparaten befaffen unb fich bamit einen unerlaubten
Stebenerroerb auf Soften ber ©teuerphler oerfdjaffen -p
fo oerbienen berartige $älle, roie fie unS in letter 3®^
in grofjer 3®ht aus allen SanbeSteiten mitgeteilt roorben

finb, öffentlich gerügt p roerben.
$ie geroerbSmähige ©infuhr oon SJtöbeln, Steife'

artifeln, ©attlerroaren unb SJtafchinen auS 2)eutfd)ln^
unb £>fterreich, bie in letter 3eit einen gewaltigen Une

fang angenommen h«t unb auf etroa jroei SJtillionen
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heit ist Rücksicht zu nehmen. Sehr schön wirken weiße
Holzbänke vor einer grünen Busch- oder Pflanzengruppe.

Wie in jedem Landschaftsbilde, bildet auch bei den

Friedhofsanlagen landschaftlichen Charakters, das Wasser
eiNe belebende Beigabe und ein unentbehrliches Mittel,
die Anlage zur rechten Wirkung zu bringen. Wasser ist
ja an und für sich schon nötig für die gärtnerischen Zwecke;
män kann sehr wohl das Nützliche mit dem Künstlerischen
verbinden und durch geeignete Aufstellung von Brunnen
— sei es an Mauern und in Höfen, sei es vor Grün-
anlagen — eine schöne Abwechslung, einen Ruhe- oder
Mittelpunkt in die Friedhofanlage bringen.

Bei den Gräberfeldern verfalle man nicht in den
oft gemachten Fehler, alles bis auf den letzten Quadrat-
meter auszunützen und die Gräber möglichst enge anein-
ander legen zu wollen. Soll ein Friedhof künstlerisch
wirken, so müssen eben alle Teile unter diesem Gesichts-
punkt erstellt und gepflegt werden. Die „Ausstellung"
von Grabdenkmälern muß verschwinden. Die Denkmäler
wirken um so weniger, je näher sie beieinander stehen.
Wenn nicht einheitliche Bepflanzung möglich ist und zwar
in dem Sinne, daß die einzelnen Gräberreihen auf einen
besonderen Ausdruck abgestimmt werden, was entschieden
vom künstlerischen wie vom Kostenstandpunkt bedeutende
Vorteile brächte, so muß man genügend Platz vorsehen,
damit das Einzelgrab nicht von den benachbarten beein-

trächtigt wird.
Schon der Grundriß einer Friedhofanlage muß also

für richtige Gräberfelder sorgen. Es genügt nicht, durch
einige Schlingwege im Jugendstil Abwechslung bringen
zu wollen. Der Entwerfer muß die Gräberfelder räum-
lich sehen und muß ihre Wirkung herausfühlen; er muß
auf genügende, aber nicht übermäßige Zu- und Abfahrten,
auf Zugänge und Ruhepunkte bedacht sein. Nicht jede An-
läge mit möglichst gekrümmten und gewundenen Straßen
und Wegen ist praktisch, von künstlerischer Ausgestaltung
gar nicht zu sprechen. Eine gewisse Regelmäßigkeit ver-
leiht dem ganzen eine innere Ruhe und Geschlossenheit;
sie schafft künstlerische Werte, sofern die Regelmäßigkeit
nicht zur steifen Eintönigkeit ausartet. Neben dem Grund-
riß muß auch die Höhenlage der Gräberfelder zur räum-
lichen Gestaltung herangezogen werden. Hier bietet an-
steigendes Gelände den schönen Vorteil zur Terrassierung.
Wenn dabei die Straßen und Wege nicht zu steil sind,
Stützmauern entweder ganz vermieden oder in Verbin-
dung mit besonderen baulichen Anlagen — Bildung von
Höfen, Hintergrund für Brunnen u. drgl. — praktisch
verwendet oder endlich mit Grünschmuck bekleidet wer-
den, so hat man mit künstlerischem Empfinden die schein-

!ìî>!»ìîî'!!!!î!!îîî!î'î!!I^!l^'!!!î!!í^ îl î!u!^!'iî!î!'îîlîlî!

x«iî?ai.i.îp>e«zei.
m keiner ZusktikrunL, in jecler
Seklelksrt unà in jeder wit
vor^iiAliclienl SelsA su» eigener
Kelekerel llekern prompt, ebenso
silo /ìrten uodelegte, Kescblillene unrl
— onAescklilkene —

»ovi« jeäe /ìrt AtetsII-VerAissuiiß
— au» eigener ?adrtk —
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baren Nachteile des Friedhofbauplatzes in augenfällige
Vorteile umgewandelt.

Ein bevorzugter Platz gehört den Erb-. Familien-
und Kausgräbern. Sofern gesetzliche Vorschriften diese

Möglichkeit gestatten, sollte man solche Gruppen bilden.
Gerade dort ließe sich am besten zeigen, wie man mit
einfachen Mitteln eine würdige, geschmackvolle Anlage
von Denkmälern, Bepflanzungen usw. durchführen kann.

(Fortsetzung folgt.)

?um 5ch«tt aer nationalen Arbeit
una proauiMon.

Das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement hat
am 20. Oktober die kantonalen Regierungen und Ver-
waltungen dringend ermahnt, die öffentlichen Arbeiten
und Bestellungen dem einheimischen Gewerbe zuzuwenden
und sich nicht durch den Tiefstand der ausländischen
Kurse verleiten zu lassen, fertige Waren vom Auslande
zu beziehen. Ein ähnlicher Aufruf ist kürzlich auch von
der Berner Regierung an die Gemeindeverwaltungen und
an das Volk gerichtet worden.

Diese wohlgemeinten Mahnungen sind vollberechtigt.
Sie dürfen aber nicht nur von den öffentlichen Ämtern
beherzigt und befolgt werden. Jeder rechtlich denkende

Bürger sollte sich seiner Pflichten gegenüber der Volks-
gemeinschaft und seinen erwerbstätigen Mitbürgern be-

wußt sein und sich nicht um geringer, oft nur schein-
barer Vorteile willen bestimmen lassen, im Auslande zu
kaufen, was er im Jnlande ebenso gut und preiswürdig
beziehen kann. Wir alle müssen darauf bedacht sein,
im Interesse der gesamten Volkswohlfahrt die nationale
Produktion möglichst zu fördern und vor der Konkur-
renz des Auslandes zu schützen.

Trotz aller Ermahnungen unserer obersten Landes-
behörden gibt es aber immer noch Leute, die aus blindem
Egoismus die gegenwärtigen Kursdifferenzen benützen
und ihre Einkäufe im Auslande besorgen, oft auch ohne

daß sie die betreffende Ware wirklich nötig hätten.
Besonders bedauerlich ist eine solche Profitgier nach

Mißachtung der Pflichten gegenüber dem notleidenden
einheimischen Gewerbe, wenn es sich um Personen han-
delt, die öffentliche Ämter bekleiden, und schon aus diesem

Grunde vermehrte Rücksichten gegenüber ihren Mitbürgern
nehmen sollten. Wenn z. B. ein Bahndirektor aus dem

Berner Oberland nach Italien reist, um für seine zwei
Töchter komplette Aussteuern zu beschaffen; wenn fünf
Brautpaare, diesem Beispiele folgend, ihre Aussteuern
gemeinsam aus Deutschland beziehen; wenn ferner An-
gestellte von zwei größern Berner Banken ein großes
Quantum Messerwaren und Rasierapparate aus Deutsch-
land beziehen und damit eine einheimische Fabrik schädigen,
die den betreffenden Banken ein willkommener Kunde ist;
oder wenn Angestellte oder Beamte der Bundesbahnen
sich gewerbsmäßig mit dem Einkauf und Vertrieb von
Eisen- und Schuhwaren, Feldstechern, Werkzeugen und

Apparaten befassen und sich damit einen unerlaubten
Nebenerwerb auf Kosten der Steuerzahler verschaffen ^
so verdienen derartige Fälle, wie sie uns in letzter Zeit
in großer Zahl aus allen Landesteilen mitgeteilt worden
sind, öffentlich gerügt zu werden.

Die gewerbsmäßige Einfuhr von Möbeln, Reise-

artikeln, Sattlerwaren und Maschinen aus Deutschland
und Osterreich, die in letzter Zeit einen gewaltigen Um-

fang angenommen hat und auf etwa zwei Millionen
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Uranien gefd^ä^t roirb, nötigt bie in i£>rer ©jiftens be=

brot)ten ©einet6 e jur Stillegung itjrer betriebe unb pt
©ntlaffung i£)rer Arbeiter, roenn biefer Konfurrens meßt
©infjalt geboten roerben îann. ©S ift außerbem feftge»
ftellt, baß oiele biefer importierten SBSoren oon fo mangels
Rafter Qualität finb, baß auch ber geringe SlnfcßaffungS»
prei§ ben roirflidjen Söert überfteigt.

Sltl biefe betrübenben ©rfaßrungen foHten unferen
Mitbürgern in ißrem eigenen Qntereffe pr SBarnung
bienen. ®aS unter,^eicf)nete Sefretariat ift ftets bereit,
berartige ïatbeftânbe entgegenpneljmen unb in geeig=
neter SQSeife an berufener Stelle ber bemühten Scf)äbi=

gung ber eintjeimifcljen ©eroerbe entgegenproirt'en.
2öir fjoffen aber, baß bei jebem oaterlänbifdj ge»

finnten Bürger bie beffere ©inficßt unb Stüdficbt obfiegen
roerbe.

23ern im Stooember 1919.

StbroeijerifcbeS ©eroerbefefretartot.

Uerbandsutesen.
©emeinnüßtßer SöobmtngSfiau. ®er SSerbanb

Sur görberung beS gemeinnüßigen SBobnungS»
baueS Ijat an ben 33unbeSrat ju^anben ber eibge=

nöffifcßen SRäte angeficßtS ber fid) roeiter oerfcßärfenben
2Öot)nung§not baS bringenbe ©efucß gerichtet, eS möd)ten
Sur görberung beS SBobnungSbaueS fcfjort in ber ®e=

Semberfeffion ber 93unbeSoerfammlung neue unb roefent»
ließ ^öfjere Krebite bewilligt roerben, als im 3funi 1919.
©obann unterftüßte ber SSerbanb ein ©efud) ber fdjroei»
SerifdEjen Statiftifcßen ©efeUfcßaft unb beS fdbroeiserifdjen
©täbteoerbanbeS auf SSerbinbung rcofpungSftatiftifdjer
©Hebungen mit ber eibgenöffifdjen SBolfSsäßtung nom
\saßre 1920. Qn oerfd)iebenen Stäbten, wie 93afel,
;Öern, Scßaffbaufen, St. ©allen, SBintertßur unb $ürid)
Jft bie ©rünbung lofaler Seftionen beS SßerbanbeS er»
folgt ober fteßt beoor. ©ine tHeiße oon Stäbten ift
°em Sßerbanb bereits beigetreten. ®er 93erbanb ^at an
?en SBunbeSrat bas ©efud) geftellt, ber 23unb möchte
Jwi £>inblicf auf bie ®ienfte, roelcße ber 23erbanb burcß
me görberung beS gemeinnüßtgen ©oßnungsbaueS ber
^ffentlicßfeit leiftet, biefen burd) eine jäfjrlicfje 23unbeS=
Utboention oon Jr. 25,000 unb buret) einen ©rünbmtgS»
"mtrag oon ^r. 5000 unterftüßen.

3Rarftf>erid)te.
Sur fiûge beè îûfeïfilûSmarïteS. (©ingef.) Seit

Lütgen Monaten ift ber betrieb in ben belgifcßen Renfler»

l'^ütten faft überall aufgenommen toorben unb bie

^efetungen erfolgen nun roieber jiemlicl) regelmäßig,
belgifcße ©taSinbuftrie ift augenfcß einließ mit

©rfolg beftrebt, bie ißr roäßrenb beS Krieges in faft allen
Sänbern erroacßfene Konfurrens p bet'ämpfen unb bie

früfjer auf bem ©eltmarfte eingenommene Stellung
roieber prücfperobern. ®ie greife finb dllerbiitgS troß
beS für bie Scßroeij günftigen StanbeS ber Valuta etroaS
f)ocl). ®ie ^abrifation bat ficß eben roefenlicß oerteuert
unb bie Jyabritanten motten roobl bie burd) ben langen
Krieg erlittene ©inbuße roieber einbringen. 2)urcß bie

©rfaßrungen, roeldje namentüd) gegen KriegSenbe unb
feitßer mit anbern gabriîaten gemalt rourben, finb ben
93erbraud)ern bie oorsüglicßen ©igenfcßaften beS belgifcßen
^enfterglafeS erft recßt offenbar geroorben unb bie meiften
Sieben baßer oor, etroaS mebr p bepbten, um eine in
jeber 23esießung gute belgifdbe ©are p erhalten.

®ie ©laSßütte in Münfter, bie einsige genftergtaS»
fabrif unfereS SanbeS, bie roäbrenb bem Kriege mit ber
£>erftetlung unb bem ©jport oon bünnem ©las su pßoto*
grapbif^en Smeden oiel ©elb oerbient su buben fd^eint,
bat ben betrieb oorläußg eingeftetlt unb eS ift ungeroiß,
roaS roeiter gefcßeben roirb. ®ie SaarglaSßütten,
beren fjabrit'at früher in ber Sdjroeis bûuptfâdjlicb roegen
feiner Stärfe beoorsugt rourbe, liegen befanntlicb in ben
oon ber ©ntente befeßten ©ebieten unb eS oerlautet,
baß faft ißre ganse ißrobuütion für ben SGBieberaufbau
ber serftörten Dörfer unb Stäbte ïîorbfranfreidjS be=

anfprucßt roerbe. ®ie meiften anbern beutfcßen $en
fterglaS hätten ßuben ben betrieb roegen Kohlen»
mangel unb anbern $abrifationSfcbroierig!eiten entroeber
bebeutenb rebusieren ober gans einftellen müffen, fobaß
in ®eutfcßtanb troß bem ®arnieberliegen beS Sauge»

\

UNION AKTIENGESELLSCHAFT BIEL
Erste schweizerischefabrik für elekhrisch geschweisste Kelten

FABRIK IN METT
Ketten aller Art für industrielle Zwecke

Kalibrierte Kran und Ffaschenzugkeften.
Kurzgliedrige Lastketten für Giessereten etc

Spezial Ketren füf Elevaroren Eisenbahn-BindKefien.
Nolkupplungskerrea5chiffsketren,6erüsrkerrenr Pflugkerren. I

Gleitschutzketten fur Automobile etc.
ûrôssreLeislungsfàhrgKelr BgenePrtifungsmascMne • Ketten Weitster Tragkraft.

AUFTRAGE- N6HMEN ENTGEGEN:
V ER et N IGTE R JW E RK E A.G.. BJ.EL

.'CHEN' eisemwerke; LÜZERNA. G. DER .VON MOOS Si
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Franken geschätzt wird, nötigt die in ihrer Existenz be-

drohten Gewerbe zur Stillegung ihrer Betriebe und zur
Entlassung ihrer Arbeiter, wenn dieser Konkurrenz nicht
Einhalt geboten werden kann. Es ist außerdem festge-
stellt, daß viele dieser importierten Waren von so mangel-
hafter Qualität sind, daß auch der geringe Anschaffung^
preis den wirklichen Wert übersteigt.

All diese betrübenden Erfahrungen sollten unseren
Mitbürgern in ihrem eigenen Interesse zur Warnung
dienen. Das unterzeichnete Sekretariat ist stets bereit,
derartige Tatbestände entgegenzunehmen und in geeig-
neter Weise an berufener Stelle der bewußten Schädi-
gung der einheimischen Gewerbe entgegenzuwirken.

Wir hoffen aber, daß bei jedem vaterländisch ge-
sinnten Bürger die bessere Einsicht und Rücksicht obsiegen
werde.

Bern im November 1919.

Schweizerisches Gewerbesekretariat.

0elbai«lwe;en.
Gemeinnütziger Wohnungsbau. Der Verband

zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungs-
baues hat an den Bundesrat zuhanden der eidge-
nöffischen Räte angesichts der sich weiter verschärfenden
Wohnungsnot das dringende Gesuch gerichtet, es möchten
zur Förderung des Wohnungsbaues schon in der De-
zembersession der Bundesversammlung neue und wesent-
lich höhere Kredite bewilligt werden, als im Juni 1919.
Sodann unterstützte der Verband ein Gesuch der schwei-
zerischen Statistischen Gesellschaft und des schweizerischen
Städteverbandes aus Verbindung wohnungsstatistischer
Erhebungen mit der eidgenössischen Volkszählung vom
Jahre 1920. In verschiedenen Städten, wie Basel,
Äern, Schaffhausen, St. Gallen, Winterthur und Zürich
fft die Gründung lokaler Sektionen des Verbandes er-
wlgt oder steht bevor. Eine Reihe von Städten ist
oem Verband bereits beigetreten. Der Verband hat an
den Bundesrat das Gesuch gestellt, der Bund möchte
'hl Hinblick aus die Dienste, welche der Verband durch
die Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaues der
Öffentlichkeit leistet, diesen durch eine jährliche Bundes-
Subvention von Fr. 25,000 und durch einen Gründungs-
deitrag von Fr. 5000 unterstützen.

Marktberichte.
Zur Lage des Tafelglasmarktes. (Einges.) Seit

"Ulgen Monaten ist der Betrieb in den belgischen Fenster-
Uaihötten fast überall aufgenommen worden und die
Lieferungen erfolgen nun wieder ziemlich regelmäßig,

belgische Glasindustrie ist augenscheinlich mit

Erfolg bestrebt, die ihr während des Krieges in fast allen
Ländern erwachsene Konkurrenz zu bekämpfen und dxe

früher aus dem Weltmarkte eingenommene Stellung
wieder zurückzuerobern. Die Preise sind allerdings trotz
des für die Schweiz günstigen Standes der Valuta etwas
hoch. Die Fabrikation hat sich eben wesenlich verteuert
und die Fabrikanten möchten wohl die durch den langen
Krieg erlittene Einbuße wieder einbringen. Durch die

Erfahrungen, welche namentlich gegen Kriegsende und
seither mit andern Fabrikaten gemacht wurden, sind den
Verbrauchern die vorzüglichen Eigenschaften des belgischen
Fensterglases erst recht offenbar geworden und die meisten
ziehen daher vor, etwas mehr zu bezahlen, um eine in
jeder Beziehung gute belgische Ware zu erhalten.

Die Glashütte in Münster, die einzige Fensterglas-
fabrik unseres Landes, die während dem Kriege mit der
Herstellung und dem Export von dünnem Glas zu photo-
graphischen Zwecken viel Geld verdient zu haben scheint,
hat den Betrieb vorläufig eingestellt und es ist ungewiß,
was weiter geschehen wird. Die Saarglashütten,
deren Fabrikat früher in der Schweiz hauptsächlich wegen
seiner Stärke bevorzugt wurde, liegen bekanntlich in den
von der Entente besetzten Gebieten und es verlautet,
daß fast ihre ganze Produktion für den Wiederaufbau
der zerstörten Dörfer und Städte Nordfrankreichs be-
ansprucht werde. Die meisten andern deutschen Fen-
sterglashütten haben den Betrieb wegen Kohlen-
mangel und andern Fabrikationsschwierigkeiten entweder
bedeutend reduzieren oder ganz einstellen müssen, sodaß
in Deutschland trotz dem Darniederliegen des Bauge-
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